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fetber fiber bie bunften Sibgmnbe ißrer iftatur,
bor benen fie bie Slugen fcßließen mußte, oßne

fief) retten ju formen. 2IH3U ßäufig erlitt fie foieße

2ïnfatfe, erfannte fie jeboeß immer erft fyinter-
f)er unb Pergoß biete ïtanen, toèit fie bem Obel

ftetö toieber fo tjitftoö unterliegen mußte.
2Iud) ber Sßafferftanb beS 33teicßers ßatte,

toenngfeieß aus nnberer iltfaeße, einen unge-
toößnfidßen @rab erreicht. On feinen 2lugen fpiet-
ten alle Slegenbogenfarben. ©er gute 9Jtann be-

taufcf)te bom ©tubenfenfter bas frößlicße Sireiben
ber itinber am S3runnen fotoie baS bermeinttieß
friebfame ©ernüt ber f)auSfrau, raueßte baju fein
^3feifcßen in ben teeren Sftagen ßinein unb faß
ba.S ©anfopferraueßfein gotttooßigefällig unb
btau in bie fiuft 3um Gimmel fteigen. ©ine 9Jfor-
genfeier toie biefe, baeßte er, toar mit feeßs 2tr-

beitStagen nirf)t 311 teuer ertoorben. Dbenbrein
genoß er baS präeßtige Staturfcßaufpiet, 3U bem

ßeute bie ©täbter feßarentoeife auftoärts pitger-
ten. S3ei biefem 23ficf über bie traute Heimat-
toeit im ©ommexfonntagSftaat erfannte er boll-
enbs, toie ftarf fein ©efüßt einer StuStoanberung
toiberftrebte. ©iefen ©ebanfen mußte er jeitig
einen Stieget fteefen. Sttte.S anbere beueßte ißn
beffer ats foteße ffiubßt in bie ffrembe. On feiner
©infait fueßte er einen tofirbigen ©innfprurf), ber

ju feiner gehobenen ©timmung paßte, unb fo

fanb er baS alte gute SBort, ißm ats jtinb in ber

©cßute feßon eingeprägt: „2InS 93atertanb, ans
teure, feßtieß bid) an!" Sange feßaute er fo auf
bas btfißenbe Sanb unb ßinüber auf bie tounber-
fam befonnten ©cßneeberge. ©inen anberen @ot-
teSbienft ats biefen fannte er nidft.

(jjortfe^ung folgt.)

Die Blätter fallen, die Rose verblüht,

der Frühling, der Sommer, der Herbst ist verglüht;

gedenke der Toten!

Ein tiefes Weh die Welt durchzieht;

pm age es ist vom Scheiden das alte Lied,

öfr ffiotfïî Lied Toten.

Still liegen sie, Hügel an Hügel gereiht;
dort unten ist Frieden, hier oben nur Leid;

Leopold Clausnitzer
lass ruhen die Toten!

Doch was du hier senktest mit Tränen ein,

das wird nicht für ewig begraben sein;

nicht tot sind die Toten.

Wenn milder im Frühling wehet der West,

dann folgen die Ostern dem Totenfest.

Sie leben, die Toten!
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selber über die dunklen Abgründe ihrer Natur,
vor denen sie die Augen schließen mußte, ohne

sich retten zu können. Allzu häufig erlitt sie solche

Anfälle, erkannte sie jedoch immer erst hinter-
her und vergoß viele Tränen, weil sie dem Übel

stets wieder so hilflos unterliegen mußte.
Auch der Wasserstand des Bleichers hatte,

wenngleich aus anderer Ursache, einen unge-
wohnlichen Grad erreicht. In seinen Augen spiel-
ten alle Negenbogenfarben. Der gute Mann be-
lauschte vom Stubenfenster das fröhliche Treiben
der Kinder am Brunnen sowie das vermeintlich
friedsame Gemüt der Hausfrau, rauchte dazu sein

Pfeifchen in den leeren Magen hinein und sah
das Dankopferräuchlein gottwohlgefällig und
blau in die Luft zum Himmel steigen. Eine Mor-
genfeier wie diese, dachte er, war mit sechs Ar-

beitstagen nicht zu teuer erworben. Obendrein
genoß er das prächtige Naturschauspiel, zu dem

heute die Städter scharenweise aufwärts pilger-
ten. Bei diesem Blick über die traute Heimat-
Welt im Sommersonntagsstaat erkannte er voll-
ends, wie stark sein Gefühl einer Auswanderung
widerstrebte. Diesen Gedanken mußte er zeitig
einen Niegel stecken. Alles andere beuchte ihn
besser als solche Flucht in die Fremde. In seiner

Einfalt suchte er einen würdigen Sinnspruch, der

zu seiner gehobenen Stimmung paßte, und so

fand er das alte gute Wort, ihm als Kind in der

Schule schon eingeprägt: „Ans Vaterland, ans
teure, schließ dich an!" Lange schaute er so auf
das blühende Land und hinüber auf die Wunder-
sam besonnten Schneeberge. Einen anderen Got-
tesdienst als diesen kannte er nicht.

(Fortsetzung folgt.)

Ois IZIätter lnllen, die kose verbliibt,
der krübling, 6er Lommer, 6sr Herbst ist verglükt;

gedenke 6er lotsn!

O!n tiekss rVeb 6ie rVelt durcb?iebt;

ist vom Lcbeiden das site Oied,

^6lsn.

Ltill liegen sie, ldügsl sn Oiigel gereibt;
dort unten, ist Frieden, iiier oken nur I.ei6;

lâxolà Olausnit^er
Isss ruken 6ie l'oten!

Oocb VMS 6u bier senktest mit lränen ein,

às ^virci niât 5ür ev/iZ keZrâen sein;

niât tot sinâ 6ie "I'oten.

rVenn milder im Oriibling vsbet der Vest,
dann sollen 6ie Ostern 6ein l'otenLest.

Lie lâen, die l'oten!

46


	Am Tage der Toten

